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» et Band) lehrt alle @finfte. "

Ginem Handwerfdburjdhen war im Biirttem-
bergifhen das Geld ausgegangen, und er fah
fi) deRbhalb gendthigt, fich aufs Fedhten zu legen.
Gr geht tm nadften Dorf ing {dhdnjte Hausd und
fpridht um ein Almojen an. Unglitclicher= ober
glitdlichereife ift er in ded Sdhulzen Haus ge-
vathen, wo gerade dbas Wiittageffen aufgetragen
war, Sauerfraut mit Gerduchertem. Der Schulze
ift aber feiner von benen, die gleich mit Poli=
sei und Landjiger bet ber Hand find, und fragt
den Handwerfdburjdhen blof: Was hat Cr fiir
eine Profefiion? Handwerfsburide (ftellt fich
{chwerhorig) s Sch bin faft net fo frei! Shultheif
(fouter): Was Er fitr cine Profeffion Habe?
Handwerfeburide: $Ha, wenn Sie's eben net
anberé thum, will id) fo frei fein! it diefen
LWorten fetst er {id) ungenivt auf die Banf,
greift nad) LWffel und Gabel und madht mit, alg
ob er jur Familie gehove, €8 {dymedt ithm aufer-
ordentlid), fo baf ber Sdhultheif und feine Frau
ihre Freude darvanm Haben und ihm freunbdlid
suwinfent, er folle fich nicht geniven.

ALs das Effen vorbei unbd gebetet ift, {hreit
der Sdulthei jo laut er fann dem Handwerts-
burichen ing Ofr: Nun, was Hhat Er denn fiir
eitte Profeffion? Sie braudhen net jo Fjdreien,
Herr Schulthei, war die Antwort, idh hore gut;
i) bin ein Scneider. Abdiew, Herr Schultheif
und Fraw Sdulthei! Gottes Danf fiir’s Ejfen!
So hat mir’s {don lang nimmer ¢'jdymedt!

808" Gewifjen, bifer Gait,
LWever Rube, nod) Raft.”

Audy diefed Spriichwort geht im Leben mehr
in Crfiillung, ald man oft glaubt, wie aud
folgender merfwiirbige Fall seigt. Cnbde lesiten
Peai melbete fih in der Holdndifdhen Stabt
Winfdoten ein CErdarbeiter bei einem Veamten
mit der Bitte, ibn ju vYerhaften und den Ge-
richten augsuliefern, da er dag Geftdndnif eines
por Jabren von ihm begangenen Verbredyens
ablegen wolle. Bor den Biivgermeifter gefiihrt,
evzdblte ber Arbeiter Folgendes:

»Bor ungefibr 12 Sabren, ald i bei den
Arbeiten ber Trodenlegung deg Haarlemer Seed
bejddftigt swar, handigte miv der Auffeher eines

Tages nebft meinem Wodenlohn denfenigen eines
Rameraden ausg, bamit id ihn abgeben follte.
Sy aber gab dbas Geld aug, und um den ln-
annepmlidhfeiten der Unterfudhung su entgeben,
befdhlof idy, meinen Kameradben unfdddlidy ju
maden. 3Su diefem Ende ftiryte idh ihn in den
See, und al8 er wieder fiber Waffer fam und
durch Sdhwimmen bdasd Ufer ju gewinnen fudte,
gab id ibm gwei Mefferflide ing Genicf. Kaum
war dbag Verbredhen begangen, ald mid) bdie
Gewiffensbiffe folterten. Bald wurde es mir
unertrdglidh, und idh) vermodyte nicdht mebhr su
arbeiten, S entfloh bem Shauplass meiner
That und fdiffte midhy endlidh, dba idh nirgends
Naft und Rube fand, nady Jnbdien ein, wo id
Militdrdienfte nabm. Aber aud) dovt verfolgte
midy Tag und Nadt das Bild meines Opfers,
und alg meine Dienflzeit ju Ende war, iried
e8 midy unwiberfteblidy nady LWinfchoten juviid-
sufebren und vor ben Geridten mein Gewiffen
durdy ein Geftdndnif ju erleidhtern. IMoge man
mir die Bufe auferlegen, die dad Gefes vor-
fhreibt, und wenn i) aud) jum Tode verur-
theilt werbe, fo siehe idh dody diefe Strafe den
Qualen vor, die idh 12 Jahre Tag und Nadt
gelitten babe,”

RNadydem fidh) der Biivgermeifter verfichert hatte,
baf ber Mann bei guten Sinnen war, wurbe
berfelbe fofort ben Geridhten iberliefert,

Ein guter Rath fiir mande junge Lente.

Cin Mann von Crfahrung fagte su einem
fungen Sdwdsers ,Hoven Siel S will Shnen
ginen guten Rath geben: So oft Sie Luft jum
Neven haben, {hiveigen Siel

Qm Wein ertvinfen mehr ald im Wafjer.

Die yon der Strafburger Paftoral-Konfereny
gefronte Preidfdhrift aud dem Jahr 1867 giebt
bievitber folgendbe Jablen: 2

Sné Spital ju Bofton (Nord-Amerifa) wer-
ben unter 8 Kvanfen und Armen 7 durd) den
Trunt gefiihet.

Ein englifder Avst behauptet, daf die HAlfte
ber Menfden, die in London mit 20 big 25
Sabren fierben, durd) Truntfudt getddet werden,




	Ein guter Rath für manche junge Leute

